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4 Pochgebohrne Prey-Prau
Gnadige Grau Vencralin.

Hochgeneigte und HochzuEhrende Gonnerin!
Nade ſey mit Sie, und Friede und Troſt von GOtt

und dem Vater unſers HErrn JEſu Chriſti, dem
Vater der Barmhertzigkeit und Gotte alles Tro—
ſtes der uns troſtet in alle unſerm TrubſahllAmen.

NVnaodige Mrau!
Jeſes hertzlichen Wunſches gnadige Erfullung vonGott,
iſt Sie zweiffels freh benothiget nachdem der VErr
HErr, deſſen Gerichte unbegteifflich und deſſen Wege

unerforſchüch, Jhr aberuals eine ſchmertzliche Her
tzensWunde geſchlagen, und durch den todtlichen, je—

doch hochſt-— ſeeligen Hintritt Jhres theureſten
Schatzes, Jhres halben Hertzens, Jhres ſo hochgeliebten und
wertheſten Che-Herrn, des Weyland Hochgebohrnen. ſchy
tapffern und Kriegserfahrnen Frey Herrn, Herrn OTO
von Schlabrendorff/, Wie hertzlich betrubet und in den
tieffſten Trauer-Stand verſetzet. Jch halte dafur, man konne
es Jhr nicht verargen, wenn Sie jenem klugen Weibe von Thekoa ihre

och bin eine2.aw.xrv, Worte und zwar in eigentlichem Verſtande abborget: J

5.

Wittwe, ein Weib das Leide traget, und mein Mann iſt geſtorben;

Wenn Sie achtzet
Jch ſehr betrubtes WittibHertz,

Bin voller Schmertz,
Dieweil der Tod geri ſſen

Ein Theil darvon, mein andre
Das ohne mich

Drum klag Jch itzt,
Die Wunde ſchwitzt,
Jch bin und bleib,

s Jch, Ein halber Leib,
Solt Jch nicht Thranen gieſſen!

Zu Grab hat gehen muſſen.
Ja wohl! Thranen aienen. Denn jſo ein getreuer Ehe-Schatz ſtirbt, ſoL

ſtirbt gemeiniglich alle Freude mit, und bleibt mehrentheils taglichesLeid
zuruck: Es gehet offters einer Wittwe, wie einem Roſenſtock: Wenn die
Roſen hinweg ſind ſo achtet man ihn nicht mehr, und fehlet es je zu weilen
nicht viel, daß man zu einer Witwen ſaget: Bucke dich daß wir uberhin
gehen und leae deinen Rucken zur Erden; und ſey wie eine Gaſſe daß man

uberhin lauffe: Das, das verurſacht Klagen und Seufftzen und bringet
ncru,ez. ſolcher geſtalt das Scheiden Leiden. Es iſt nicht ohne, daß es ſehr ſchmer

tzet wenn wir den beſten Freund muſſen laſſen von uns ziehen, und denjeni

4.gen mit dem Rucken anſehen, der uns geliebet, hertzlich gemeinet, verſor

aet vertreten und unſer Hertz und Troſt geweſen: Was vor Weinen,

T ſt
rauren und Klagen entſtunde bey denen Zuhorern Pauli als er nach

Gottes



Gottes Willen von denenſelben Abſchied genommen, unter ihnen nieder—
74kniet und mit ihnen allen betet? der Heilige Geiſt ſaget: Es ward vielWeinens unter ihnen allen, und fielen Paulo um den Halß und kuſſeten 448—

ihn  Amallermeiſten betrubt uber dem Wort, daß er ſaaete: Sie wur—
den ſein Angeſicht nicht mehr ſehen Allein, man laſſe es ſeyn daß der Ab Aa xx.
ſchied der Freunde, ſonderlich eines getreuen Ehe-Schatzes von dem andern &c.

ſehr bitter: So wird doch Sie, gnadige Frau, weiter hinaus ſehen,
und als eine gute Chriſtin gedencken, daß Jhr treuer EheSchatz nicht

geſtorben, nicht verdorben, ſondern Er lebe, und ſey der Seelen nach, ein
groſſer Herr in jenem himmliſchen FreudenZelt. Als Joſeph Hall Bi—
ſchoff zu Eron in Engeland einsmahls an einem dunckeln Orte ein faules
Holtz ichimmern ſahe, hatte er folaende erbauliche Gedancken und Rede
daruber: Wie helle ſchimmert doch jenes Holtz! Auf der Feuerſtatt oder
auf dem Heerde wird es nimmermehr ſo glantzen und ſtrahlen, wie wol
hier in dieſer dicken Finſternis. Was fur ein nett-und artiges Sinnbild
unſers kunfftigen Zuſtandes iſt doch dieſes So lange als dieſes Holtz
an dem Baume noch mit fort gewachſen, hat es im geringſten keinen
Glantz von ſich gegeben, jetzt aber, da es faul worden wirfft es alſobald

95einen hellen Glantz und lichten Schein von ſich: Und eben alſo geht es
auch mit uns, ſo lange wir auf dieſer Welt leben, ſo ſcheinen wir theils

und ſeind in Warheit auch recht elend und arme Menſchen; Kaum aber,
daß wir der Welt gute Nacht geaeben und die Schuld der Natur abge—

5

Siehe! dort wird beydes unſere Seeie, wie des Himmels-Glantz leuchten,
tragen ſo beginnet unſere furtrenliche. Herrligkeit bald herfur zu leuchten.

und auch unſer guter Nahme, den wir vonder Welt mit weg gebracht, zu
ſeinem Ruhme der vorher vom Neide entweder gantz unterdruckt vder zum
wenigſten verhindert worden  ohne eintzige Hiderniß gelangen. Wie
ſo ſehnen wir uns doch alzuſehr nach langem Leben, da uns doch zur Joſeph
Gnuae bekandt iſt, was furtreffliches Gut, durch den Tod wir gewinnen. Vall in der

Und wie lange wird noch wol dahin ſeyn, da Jhr Der ioll wi:der i n
zugeſtellet werden mit uberſchwenglichen Freuden, Deſſen Abſchied und

trauriges Scheiden Sie jetzo beklaget? Wie lange iſt wol noch dahin da
auch Sie die unausſprechliche Herrligkeit und herrliche Seeligkeit ohne
Aufhoren empfinden ſoll, die ihren verlangeten Hertzens-Freund ſchon 1
umfaſſet hat? Wie bald wird die Stunde tommen, da Sie auns freund

A

ſt 2OF de LtenlosSe ligkeit!dalich e einander empfangen werden. reue.o e. e
wird dieſer Zeit Leiden, ſo etwan Sie, als eine Wittib, uberfallen hat,
der Herrligkeit nicht werth ſeyn, die an Jhr dermaleins ſoll offenbahret
werden Iſt nun gleich Jhr hertzliebſter Ehe-Schatz von Jhr dahin kor.vmn.
gefahren, und hat Jhr ScheidensWeh verurſachet; Ey, ſo iſt doch Der

οννν AÊν ννν Troſt-Wort
mcht von Jhl geſhitoenj ver iune vrrt ÊνννννννJhr zuruftt: Der dich gemacht hat, iſt dein Nann, HErr Ze—
baoth heiſſet ſein Rahme Deriſts, wie der Herr Lutherus an ei riv,5.

9nemOrte die Witwen troſtet, der Sie weit hoher, weit hertzlicher weit be
ſt' d li bet verſorget und beſchutzet, als nimmermehr kein Mann auf
an iger edi ſ Welt er ſey gleich der allmachtigſte Kayſer, Konig oder Füurſt je—
eer Gnadimals hat thun konnen.

J
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Gnadige Frau! Sie ſtelle Sich vor die Exempel aller herrlichen
Frauen in dieſer Welt, welche ihre Manner in hohe Ehre und Gluckſeelig
teit geſetzet haben, und bedencke ob ihr Wohl-Stand unaufhorlich ge
wahret habe? Sie wird gewißeine kurtze ja kurtze Zeit anmercken es wird
das allgemeine Schreck-Wort heraus kommen: Er ſtarb. Die hochbe—
lobte Konigin in Caria, Artemiſia mag von ihrem Konigl. Gemahl Mau—
ſolo, gleich tauſendfache Gluckſeeligkeiten in dieſer Welt uberkommen ha
haben, ſo muſte ſie doch endlich dieſe traurige Zeitung horen: Dein Mann
iſt geſtorben. Nun, da auch Sie, gnadige,crau! jetzt gleiche Fata er—
lebet, und Jhren ſterblichen Ehemann eingebüſſet, wird Sie um ſo viel

mehr ſich an GOtt halten, der ſich gnädigſt erkläret Jhr Mann zu ſeyn,

der, welcher allein Unſterbligkeit hat, bleibet ihres Hertzens Troſt und ihr
Cheil; Jſt aber dieſer HErr, der ewige GOtt, Jhr Mann, eyſo laſſe

Sie dahin fahren den ſterblichen Corper ihres EheSchatzes, den Sie
nicht halten konnen! Sie hore auf zu beklagen die ſchwache Hulffe deſſen,
welcher, ob gleich der Artzt lange daran geflicket, ſelbſt Hulffloß an ſeines
Lebens Ende von den Menſchen gelaſſen worden! Sie beweine nicht uber
maßig das ſchmertzliche Scheidens-Weh, welches die unumgangliche
Nothwendigkeit der Natur erzwungen hat. Jſt doch Jhr ehmals getrof
fenes und durch Prieſterliche Copulation vor Gottes Angeſicht beſtattig

tes Ehe-Pactum anders nicht verclauſulirt geweſen,als, bis der Tod
Euch ſcheide: Dieſe Clauſul, da Sie in dem unbegreifflichen Gericht
Gottes confirmiret, iſt unveranderlich geblieben, und der alte von GOtt
ſelbſtgemachte Bund: Du muſt ſterben, vollenzogen, und zwar zuder

von GOtt beſtimmten Zeit nach dem Ausſpruch Hiobs: Der Menſch

hat ſeine beſtinite Zeit, die Zahl ſeiner Monden ſteht bey Dir;
oGott!Duhaſt JhmeinZielgeſetzt, das wirder nicht ubergehen.

job.xiv.5. Damit ich aber keinen Verdruß durch fernere Fortſetzung dieſer meiner
geringen Troſt-Schrifft erwecke, ſo erinnere nochmals zum Beſchluß:

Gnadige Frau! Sie ſehe auf GOtt, der iſt Jhr Mann, der
Jhr wohl bleiben wird.
D wie troſtlich: Nach dem Schmertz und Scheidens Leiden,

Fuhr't Er Sie zur Himmels-Freuden.
Wormit ich SJE dem Schutze und der unverwelcklichen Gute Gottes,
mich aber DERO beſtandigen Gnade und hohen Geneigtheit ergebe
und Lebenslang beharre

KWochgebohrne Rrey-Nrau
Gnadige Frau Generalin ec.

Pewſien den 27. Januarii DERDO gehorſamſter Diener und
1721. beſtandiger Vorbitter bey GOtt

Elias Matthia, Prediger
32

zu Peivſien und Roßko.
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